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Die Eonſtautin. 
(Fortſetzung.) 


groß, brunett und wohlgeſtaltet. Ihre Lebensart, es iſt wahr, hatte ihre Schoͤn⸗ 
heit etwas angewelkt, die Friſche ihres Geſichts verwiſcht und der natuͤrlichen 
Anmuth ihrer Formen einen gewiſſen zarten Hauch abgeſtreift; aber doch find 
es gerade ſolche Frauen, die jederzeit gleichſam ein Privilegium haben, den Mann 
zu feſſeln und zu verführen, Es ſcheint, die Ausſchweifung vernichtet ſelbſt das 
Gefuͤhl für wahre Schönheit; um fie zu erſetzen und gleichſam neu zu beleben, 


Dem Genuß jagt ſie nur auf der Faͤhrte des Laſters nach. In dieſer Bezie⸗ 
hung hatte Luiſe von Guerchi ein wunderbares, für ſie hoͤchſt gluͤckliches Doppel: 
weſen. Ihre Züge hatten durchaus nichts hervortretend Freches, ihrer Sprache 
hoͤrte man das Regelloſe ihres bisherigen Lebens nicht gerade deutlich an, aber 
fie übte bei ihrer ſcheinbar großen Ruhe und der ſichern Haltung ihres Weſens 
einen geheimen unerklaͤrlichen Reiz aus. 
regelmäßiger Schoͤnheit, aber gewiß keine beſaß eine größere und entſchiedenere 
Anziehungskraft. Uebrigens verdankte ſie einen gewiſſen Nimbus, der ſie um⸗ 
glaͤnzte, lediglich ihren koͤrperlichen Eigenſchaften; denn wo es ſich nicht um 
Schlauheiten handelte, die gleichſam zu ihrem Gewerbe gehoͤrten, war ihr Geiſt 
nicht Über die Mittelmaͤßigkeit erhaben. Sie war ſo geſchaffen, daß fie das Ver⸗ 
langen, welches fie einflößte, zugleich ſelbſt empfinden mußte, und hatte daher 
kein Vertheidigungsmittel gegen dringende oder mit Geſchick geleitete Angriffe. 
Darum mußte auch der Herzog von Vitry ſo raſend verliebt ſein, wie er es war, 
namlich taub, blind, einfältig und ſchwachſinnig in jeder Beziehung, um nicht 
ſchon zwanzig Mal Gelegenheit zu einem Triumphe über ihren Widerſtand ger 
funden zu haben. Wir haben ſchon erwähnt, wie es mit der Kaſſe der Schönen 
ſttand und daß fie an dieſem Tage bereits einige Juwelen zu veräußern geſucht. 
Jeannin brach das Schweigen zuerſt. Fer 
„Sie ſind ſicher erſtaunt uͤber meinen Beſuch, reizende Angelika. Aber Sie 
werden mich wohl entſchuldigen, daß ich ſo unvermuthet vor Sie trete. Ich 
1 nicht verlaſſen, ohne Sie zu guter Letzt noch einmal geſehen zu 
aben. 5 . 
„Ich danke Ihnen für dieſe Erinnerung an michz ich habe das nicht von 
Ihnen erwartet.“ f 

„Wollen Sie Ihre Strenge gegen mich beibehalten?“ 

Sie warf ihm einen halb veräͤchtlichen, halb beleidigten Blick zu. 

„Ich ſehe ein,“ fuhr er fort, „daß mein Betragen Ihnen auffallend geweſen 
fein muß. Eine Dame zu verlaffen, die man liebt, ich wage nicht zu ſagen, von 
der man geliebt wird,“ ſetzte er ſchuͤchtern und ſeufzend hinzu, „ſie urploͤtzlich 
ohne Erklärung zu verlaſſen, das muß befremden, ich gebe es zu. Aber bedenken 
Sie, Angelika, ich war ja eiferſüchtig.“ f 

„Sie 2!“ ſagte fie mit ungläubigem Tone. 

„Ich that mir Zwang an und verbarg J 
Zwanzigmal kam ich her in der Abſicht, mit Ihnen anzubinden und in Vorwuͤrfe 

auszubrechen, aber wenn ich dann vor Ihnen ſtand und fah, wie Sie ſo ſchoͤn 
ſind, dann vergaß ich wieder Alles und dachte an weiter nichts mehr, als an 
meine Liebe. Mein Argwohn verſchwand vor einem Laͤcheln, ein Wort beru⸗ 
higte mich, ich war wieder gluͤcklich. Wenn ich aber wieder allein war, dann 
kehrten alle meine Befuͤrchtungen zuruck, ich ſah meine Nebenbuhler vor Ihnen 
knieen und wurde von Neuem wüthend, O, Sie haben es niemals geahnt, wie 
ſehr ich Sie liebte!“ 

Sie hatte ihn ſprechen laſſen, ohne 
dachte ſie daſſelbe, was Herrn Quennebert einleuchtete, der, 
in der Kunſt, Luͤgen zu drechſeln, zu ſich ſelbſt ſagte: 


hnen ſtets meine Befuͤrchtungen. 


ihm ins Wort zu fallen, und vielleicht 
hinlaͤnglich erfahren 


Angelika Luiſe de Guerchi war eine Dame von etwa achtundzwanzig Jahren, 


iſt eine gewiſſe Kuͤhnheit des Blicks, ein herausforderndes Laͤcheln nothwendig. 


Wohl manche Frau übertraf fie an 


„Der Menſch denkt auch nicht eine Sylbe von dem, was er ſpricht.“ 
Der Schatzmeiſter fuhr fort: 5 1 
„Und auch jetzt, Angelika, auch jegt wollen Sie meinen Worten nicht Glau⸗ 
ben ſchenken?“ 
„Soll ich aufrichtig ſein, Herr Schatzmeiſter? Nein, 
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O, Sie meinen wohl, die Zerſtreuungen der großen Welt haͤtten mich Ihr 


ich glaube Ihnen 
nicht. 
Bild vergeſſen laſſen, 
troͤſtet? Ich habe mich nicht einge 
Ihre Schritte nicht ausgekundſchaftet, 


oder daß ich mich bei weniger grauſamen Schoͤnheiten ge⸗ 
draͤngt in Ihre Zuruͤckgezogenheit, ich habe 
Sie nicht mit unſichtbaren Waͤchtern um⸗ 
ſtellt, die mir vielleicht erzählt hätten: „Wenn fie die Welt verließ, welche ſie ge⸗ 
krankt, fo geſchah das nicht aus verletztem Stolz, nicht auf den Antrieb eines ge⸗ 
rechten Stolzes, nicht um durch ihre Entfernung die zu beſtrafen, welche ſie ver⸗ 
kannt, ſondern ſie hat ſich nur deshalb in der Einſamkeit verborgen, um eine 
neue Liebe zu verheimlichen.“ Das hab' ich oft gedacht, und doch achtete ich 
ſtets Ihre Zuruͤckgezogenheit. Und jetzt wuͤrdel ich Ihnen glauben, wenn Sie 
mir ſagten: ich liebe Niemand.“ 
| Jeannin, der faft fo dick war wie ei 
nach Luft zu ſchnappen, denn er war 
Rede, bei dieſem Miſchmaſch von Gemeinplaͤtzen. 
frieden und verfluchte die Unfruchtbarkeit feiner Phantaſie. Er haͤtte gern einige 
hochtrabende Redensarten losgelaſſen und ſtellenweiſe mit Natur und Leiden⸗ 
ſchaft geſtikulirt; aber es wollte nichts kommen. Mit ſchmerzlichem Blick, der 
ein ſteinernes Herz hätte ſpalten muͤſſen, ſah er das Fraͤulein an, aber ſie blieb 
unbeweglich auf ihrem Stuhl, und noch immer malte ſich derſelbe Unglaube in 
ihren Zuͤgen. 5 ; , 
Er mußte ſich ſchon entſchließen, noch einmal das Wort zu nehmen. 
„Aber das Wort, um das ich Sie bitte, Sie ſprechen es nicht aus. 
es doch wahr, was ich gehoͤrt habe! Sie lieben ihn 102 
Sie konnte eine Bewegung des Erſtaunens nicht unterdruͤcken. 5 
„Alſo von ihm muß man ſprechen, um Sie aus dieſer Gefuͤhlloſigkeit heraus⸗ 
zubringen, die mich toͤdtet! Alſo iſt mein alter Argwohn doch gegründet; ich bin 
von ihm betrogen! Die Ahnung der Eiferſucht hat mich alſo nicht getaͤuſcht, als 
ſie mich veranlaßte, mit dieſem Menſchen zu brechen und die treuloſe Freundſchaft 
von mir zu weiſen, die er mir immer noch anbot! Er iſt wieder hieher zuruͤckge⸗ 
kehrt und ich will ihn ſchon finden. Aber was ſag' ich, zuruͤckgekehrt? Er hat es 
vielleicht nur vorgegeben, zu verreiſen, um ungeſtraft meiner Verzweiflung und 
meiner Rache zu trotzen.“ x 
So lange hatte das Fräulein an ſich gehalten. Aber jetzt verſtand fie nichts 
mehr von Allem, was er ſagte. Wen meinte er denn? Den Herzog von Vitry? 
Anfangs hatte ſie es geglaubt. Aber der Herzog kannte ſie ja erſt einige Monate, 
ſeit ihrer Verbannung vom Hofe. Er konnte unmoͤglich die Eiferſucht ihres 
ehemaligen Liebhabers erregt haben; und dann, was bedeuteten die Worte; „Ich 
habe ſeine Freundſchaft zuruͤckgewieſen;“ „er iſt nach Paris zuruͤckgekehrt“ 
u. ſ. w.? Jeannin errieth ihre Verlegenheit und wuͤnſchte ſich Gluͤck zu dieſer 
Taktik, die den Gegner zwang, einen Schritt aus ſeiner Verſchanzung heraus⸗ 
zuwagen. Wirklich, es giebt gewiſſe Frauen, die man in die grauſamſte Ver⸗ 
legenheit ſetzt, wenn man von ihrer Liebe ſpricht, ohne einen beſtimmten Namen 
zu nennen. Dadurch wirft man fie ins Ungewiſſe hinaus und laͤßt fie gleichſam 
in der Finſterniß herumtappen. Einer ſolchen fagen: „Sie haben ihn geliebt,“ 
heißt fie zu der Frage noͤthigen: „Welchen meinen Sie?“ f 1 
Fraͤulein von Guerchi bediente ſich nicht gerade genau deſſelben Ausdrucks, 
ſondern begnuͤgte fich, in ihren Vermuthungen verloren, zu antworten: 
„Ihre Aeußerungen ſetzen mich in Verwunderung und ich begreife ſie nicht.“ 
Nun war das Eis gebrochen. Der Schatzmeiſter ſprang auf und ergriff An⸗ 
gelika's Hand. 5 x Bar g 
„Sie haben den 


n Theaterkaſſirer, machte eine Pauſe, um 
faſt athemlos geworden bei dieſer hohlen 
Er war ſelbſt mit ſich unzu⸗ 


Alſo iſt 


Commandeur de Jats nicht wieder bei ſich geſehen? 


* 


„Den Commandeur de Jars 8“ fragte fie erſtaunt. 


„Schwören Sit, ſchwören Sie's mir, Angelika, daß Sie ihn nicht lieben.“ 
„Du lieber Himmel, wer hatis Ihnen denn in den Kopf geſetzt, daß ich an 


ihn auch nur gedacht habe? Seit länger als wier Monaten habe ich ihn nicht ger 
ſehen, und wuͤßte nicht zu ſagen, ob er noch lebt oder geſtorben iſt. Er iſt von 
Paris entfernt geweſen? ich hoͤr's jetzt zum erſten Male.“ i 

„Mein Vermoͤgen gehoͤrt Ihnen, Angelika!“ ſchrie Jeannin. „O wieder⸗ 
holen Sie es mir, daß Sie ihn nicht lieben, daß Sie ihn nie geliebt haben,“ 
ſetzte er mit langſamem, ſchmachtenden Tone hinzu und ſah ihr mit dem Aus⸗ 
druck ſchmerzlicher Beſorgniß ins Auge. a 

Seine Abſicht war dabei keineswegs, ſie außer Faſſung zu bringen, er wußte, 
daß einem Weibe wie Angelika nichts gelegener kommt, 
einer Lüge von dieſer Art Veranlaſſung giebt, Und dieſer gewichtigen Frage 


als wenn man ihr zu koͤpfe 


eber Gott, wär' ich weich! 
Seht dort den jungen en — er iſt kaum zwanzig Jahr — die ſuͤße 
Zeit des Lebens. Ihm hat ein huͤbſches Kind das Herz ſchwer gemacht, und 
er möchte es ſich gerne erleichtern, und die Laſt in Geſtalt von Shawls und an⸗ 
derm Putz auf den weißen Nacken ſeiner Erkornen legend, mit ihr auszufah⸗ 
ten — aber fein Vater hat keinen Sinn mehr fuͤr die ſchoͤnen Beduͤrfniſſe der 
Jugend, und der weichherzige Herr Sohn ſoll ſtudiren, und ſich unterhalten 
mit fi, felber bei zwanzig Thalern monatlich; — O, hartes Schickſal! ruft oft 


der Ungluͤckliche — wäre ich- reich! 


Wenn Genie und Talent fuͤr Geld zu haben waͤren — wie viele Dumm⸗ 
würden da nicht auf einmal ausrufen: Wären wir d och reich! 
Hoͤren wir doch einmal den ehrſamen guten Kaufmann da, Herrn Storch⸗ 


hatte er ein allmaͤchtiges Zauberwort vorausgeſchickt: „Mein Vermögen gehoͤrt lieb: Was fuͤr ein Malheur iſt es nicht, ſich in dem vermaledeiten Laden zwoͤlf 


PR und die Hoffnung, welche diefes Wort in ihr erweckt, war ſchon 


eineid werth. Kühn und mit ſicherer Stimme antwortete fie, ohne die Augen genießen! 


niederzuſchlagen: 

„Ihn? Nie!“ 

„Ich glaube Ihnen, ich glaube Ihnen,“ ſchrie Jeannin, warf ſich 
Süßen und bedeckte ihre Hand mit Kuͤſſen. Alſo iſt mein altes Gluͤck nicht auf 
ewig verloren! Hoͤren Sie mich, Angelika; ich verlaſſe Paris; meine Mutter 


28 . 


fuͤrchtete, zuruͤckgewieſen zu werden. Morgen reiſe ich ab. Verlaſſen Sie Paris, 


verlaſſen Sie dieſe Welt, die Sie verlaͤumdet hat und kommen Sie mit mir. 


Binnen vierzehn Tagen ſind Sie meine Frau.“ 
„ie wollen mich taͤuſchen.“ 

„Zu ihren Fuͤßen will ich ſterben, wenn es nicht mein Wunſch iſt! Soll ich 
mit meinem Blut einen Vertrag unterzeichnen?“ 

„Stehen Sie auf,“ fagte fie ſehr bewegt. „Endlich ein Mann, der mich 
liebt und mir Genugthuung verſchafft für alle Unbill, die ich ertragen mußte. 
Ich dank Ihnen tauſendmal, weniger für das, was Sie für mich thun wollen, 
als für den Troſt, den Sie meinem Herzen bringen. Und wenn Sie mir jetzt 
ſagten: „Ich muß mich von Ihnen trennen,“ die Freude, Ihre Achtung zu be⸗ 
ſitzen, wuͤrde alles Andere uͤberwiegen. Es waͤre eine Erinnerung, die ich ſtets 


treu in der Seele bewahren würde, wie Ihr Bild, Undankbarer, der Sie mich bes 


ſchuldigten, ich taͤuſchte Sie!“ 


Der Schatzmeiſter ſchien wie berauſcht von Freude. Er ließ tauſend Ueber⸗ 


treibungen los und wiederholte in den laͤcherlichſten Hyperbeln, daß er der Gluͤck⸗ 


lichſte der Sterblichen ſei. Fraͤulein von Guerchi, die ihre Vorſichtsmaßregeln 
treffen mußte, fragte ihn mit ſchmeichleriſchem Tone: 

„Wer hat Ihnen nur einen ſolchen Verdacht wegen des Commandeurs ein⸗ 
geflößt? Hat er feine Bosheit fo weit getrieben, ſich zu ruͤhmen, daß ich ihn je 
geliebt?“ a 3 

„Geſagt hat er mir nie etwas; ich hab's nur gefürchtet,“ 


0 5 2 1 85 7 . 4 8 14 \ ’ N . 
Aufs Neue gab ſie ihm Verſicherungen über Verſicherungen. Dies Geſpraͤch Deieſer Herr, zu jener Zeit ein lelbhaftiges Exempel irdiſchen Wohbefindens, 


Seine goldene 


ging eine Weile in ſchmachtendem Tone fort. Man verſicherte ſich tauſendmal 


die innigſte Liebe und ſchwur ſich eben ſo oft die unverbruͤchlichſte Treue. Jean⸗ 


nin beſorgte, die ploͤtzliche Abreiſe möchte feiner Geliebten ftörend fein, und bot 
es ihr an, ſie noch um einige Tage zu verſchieben; aber das wollte ſie nicht zu⸗ 
geben, und man kam uͤberein, daß am folgenden Mittage eine Kutſche Angelika 


abholen und ſie nach einem Ort außerhalb der Stadt bringen ſolle, wo ſie mit 


dem Schatzmeiſter zuſammentreffen wuͤrde. 8 
Magiſter Quennebert war nicht ein Wort entgangen? der letzte Vorſchlag 
des Schatzmeiſters hatte ſeine bisherige Anſicht geaͤndert. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wär ich reich! 


Es iſt doch ſonderbar, daß Jedermann auf dieſer Welt, weß Standes er auch 
ſein maͤge, nicht müde wird, fein Schickſal zu beklagen, und ſich ungluͤcklicher 
zu duͤnken als ſein Naͤchſter. Wann kommt einmal der Tag, wo der Menſch 
auf der Erde mit feinem Looſe zufrieden, ſich unnuͤtzer Wuͤnſche entſchlagen 
wird! Ich kenne einen Mann in der * Straße, der das ruhigſte, zufriedenſte 
Leben auf der Welt haben koͤnnte; Beſitzer einer Leibrente, die zwar maͤßig, 
er hinreichend für feine Beduͤrfniſſe, hat er genug, um zu ſeinem einfachen 
Mahl caͤglich ein Glas Wein, und ſeine Taſſe Kaffee zu trinken, und iſt übri⸗ 
gens gefund wie ein Fiſch im Waſſer — aber ſobald ihn die Begierde nach die⸗ 
ſem und jenem uͤbermannt, vergißt er alles Gute, deſſen er genießen kann, 
und ſeufzt, als wenn der unvorſichtige Wunſch allen ſeinen Entbehrungen ein 
Ende zu machen vermochte: Wär ich doch reich! 

Was fuͤr eine ruͤhrende Stimme ſchlaͤgt an mein Ohr? Ah! es iſt die junge 
Frau meines alten Freundes auf dem Plage, die ein verſtuͤmmelter Nuter wahr⸗ 
ſcheinlich um eine milde Gabe angeſprochen hatte. — Nehmt, da, armer Mann, 


einen bis funfzehn Jahre quaͤlen zu muͤſſen, eh' 


ihr zu durch, 


man dahin kommt, des Lebens zu 
Ich habe keine größere Wuͤnſche; mein einziges Vergnügen wäre die 
Jagd; nur ein maͤßiges Rittergut, ein paar hundert Morgen Landes nebſt Wal⸗ 
dung und Zubehör, und ich wär gluͤcklich wie ein König; ich jagte das ganze Jahr 
ohne mich um die Welt und ihren Lauf zu bekuͤmmern; aber dazu muß 
man fein, was ich nicht bin. — O, wuͤrd' ich bald reich! 

Ich bin bald neunzehn Jahr, denkt oder ſpricht ganz leiſe vor ſich hin dort 


iſt geſtorben und ich kehre nach Spanien zuruͤck. Wollen Sie mich begleiten?“ druͤben meine allerliebſte kleine Nachbarin, die mit ihrer Hände Arbeit ihre alte 

. blinde Mutter erhält, — Jedermann ſagt mir, daß ich huͤbſch und fromm bin, 
„Lange Zeit hab' ich geſchwankt, ob ich herkommen ſollte oder nicht, denn ich und ſo oft ich wohin gehe, 
Liebe vor und dergleichen, 


kommen die jungen Herren, und ſchwatzen mir von 
aber keiner ein Wort von Heirath — Ach, waͤr' ich 
reich! — f 


And ich, ich ſitze an meinem gebrechlichen Schreibtiſch, ſehe über die Straße 


nach dem Fenſter des holden Kindes, und feufze herzlicher als alle die Uebri⸗ 
gen: Ach, war ich doch reich! 


| 


| ; 
| Here Bonifazind Schmeerbaudh, 


Wer, der im verwichenen Sommer zuweilen die Öffentlichen Vergnügungs⸗ 
orte vor dem *** Thore beſuchte, ſollte nicht Gelegenheit gehabt haben, auf 
einen dicken, ſehr fein und ſnuber gekleideten Herrn aufmerkſam zu werden, 
der daſelbſt, als Stammgaſt, die ſche Tabagie regelmäßig des Sonntags, 
Montags und Donnerstags beſucht und gewohnlich, unfern des muſicirenden 
Chores, unter der großen Linde, an einem eigenen kleinen Tiſchchen, ſeinen 
Platz hatte, wo er einen Lehnſtuhl von angemeſſener Breite vier bis ſechs Stun⸗ 
den hinter einander, ohne große Unterbrechung, belaͤſtete, ein halbes Dutzend 
Flaſchen Doppelbier ſucceſſive die Gurgel hinabgleiten ließ, dabei eine lange 
Pfeife dampfte, von Zeit zu Zeit eine Priſe nahm, und, waͤhrend ſeine großen 
Schaufel⸗ Ohren den Toͤnen der Muſik behaglich lauſchten, mit einem goldenen 
Uhrgehaͤnge, dummſtolzen Blickes die Menge muſternd, ſpielte. 


ſeufzt gegenwärtig unter dem Drucke ſehr klaͤglicher Umſtaͤnde. 
Repetiruhr, nebſt brillanten Gehaͤnge, der größte Theil ſeiner reichen Garderobe, 
auch ſogar ſchon einige Gegenſtaͤnde ſeines eleganten Ameublements befinden 
ſich in den Händen der auf Pfand leihenden Juden; und es iſt nicht allein 
keine Ausſicht zur Wiedereinloͤſung des Verpfaͤndeten vorhanden, ſondern es 
folgt auch das noch Uebriggebliebene dem Vorangegangenen Stuͤck für Stuͤck 
getreulich nach. 

Welche Urſachen bei all dem Geſagten obwalten und obgewaltet haben, ſoll 
der geneigte Leſer ſogleich mit wenigen Worten, die der Raum noch geſtattet, 
erfahren. . 

* Schmeerbauch, wie die Ueberſchrift das in Rede ſtehende Subjekt be⸗ 
namſet, befand ſich zur Zeit ſeines Glanzes in einem Amte, welches ſeine 
Eriftenz zwar vollkommen ſicher ſtellte, jedoch einen Aufwand, wie derjenige war, 
welchen er machte, durchaus nicht geſtattete. Viele, die dies wußten, wunder⸗ 
ten ſich daher nicht wenig darüber, und fragten ſich oft mit bedenklicher Miene, 


aus welchen Quellen derſelbe eigentlich ſchoͤpfen möge. — Endlich kam es an den 


Tag. Herr Schmeerbauch hatte in ſeinem Amte die Verpflichtung gehabt, einer 
nicht unbedeutenden Anzahl von Arbeitern den, von ſeiner Seite, Namens des 
Geſchaͤftsherrn, mit ihnen kontrahirten Lohn auszuzahlen. Dies war denn 
auch, wiewehl mitunter ſehr unregelmäßig geſchehen; Herr Schmeerbauch hatte 
jedoch bei ſolchen Gelegenheiten die Schuld auf den Herrn gewalzt, die Murren⸗ 
den beruhigt, und alles war in gutem Geleiſe geblieben. Mit der Zeit ver⸗ 
mehrte ſich die Arbeit, ohne daß an eine Erhoͤhung des Lohnes gedacht worden 
waͤre. Die Leute fanden dies unbillig, vereinigten ſich, gingen zu dem Herrn 
und eroͤffneten demſelben ihr Anliegen. Dieſer verwunderte ſich hoͤchlich, daß man 


noch nicht zufrieden fei, obgleich er bereits vor längerer Zeit den Lohn aus eige⸗ 


nem Antriebe erhoͤhet habe. — Jetzt kam es zur Erklärung. Herr Schmeer⸗ 
bauch hatte nicht allein fuͤr gut befunden, dieſe Zulage feinem eigenen Beutel 
zufließen zu laſſen, ſondern auch dem Herrn ſtets eine höhere Summe des Ar⸗ 
beitslohnes, als wirklich kontrahirt worden war, angegeben, mithin den Ueber⸗ 
ſchuß unterſchlagen. 


Die Folge war, daß der ehrloſe Menſch ſeines Dienſtes entlaſſen ward, — 


Die Peripherie feines Baͤuchleins hat ſich ſeitdem ſehr verengt. 


— 


ao e chr agg rs wein — u if auen uns ig bn habe — 


dium. Wäre Stulz Maler geweſen, er hätte das Portrait oder die Statue des 


bekannt gemacht wird? — 


Buͤrger Unterſtuͤßung? — 


5 Brummel und fein Schneider Stulzz 
3 Biographiſches Curioſum. 


Vor etwa vierzig Jahren verließ ein junger Handwerker, mit Namen Stulz, 


gebuͤrtig aus der kleinen Stadt Lahr, unweit Ortenberg (im Badenſchen), fein | 


aterland, um in England ſein Gluͤck zu verſuchen. Stulz war ein Burſche 
von viel natuͤrlichen Fähigkeiten, und mit der Ausdauer und dem Scharfſinne, 
welche den Deutſchen eigenthuͤmlich ſind, verband er noch eine erfinderiſche Ge⸗ 
wandtheit, die man ſonſt weniger bei ſeinen Landsleuten trifft. Es konnte alſo 
dem jungen Stulz nicht leicht fehlen, in der Welt vorwärts zu kommen; auch 
atte er ſich einen Beruf erwählt, für welchen die Deutſchen uberhaupt viel Ger 
ſchick beſitzen, er war Schneider; er ſtudirte eine Zeitlang unter der Aegide der 
deruͤhmteſten Meiſter, und begann dann ſelbſt ein eigenes Geſchuͤft auf eigene 

echnung, welches auch bald gut einſchlug. Es waͤhrte nicht lange, ſo war unſer 
Stulz ein wohlhabender Mann. Allein das genugt ihm nicht; die Mittelmaͤßig⸗ 
keit war für feinen ehrgeizigen Charakter nicht ausreichend, er traͤumte von Ruhm 
und Reichthum, er wollte der erſte Schneider Londons werden. 

Die Kundſchaft des Meiſter Stulz beſtand der Mehrzahl nach aus geringen 
Buͤrgersleuten, Handlungsdienern, Advokaten, Schreibern ꝛc.; allein wenn er 
auch dieſen ehrlichen und beſcheidentlichen Kunden alle Gerechtigkeit widerfahren 
ließ, da dieſe in der Regel pünktlich und richtig bezahlten, fo fühlte er ſich doch 
beſtimmt, Leute ganz anderer Qualität zu kleiden. Die Zuſchneideſcheere begann 
zu zittern zwiſchen ſeinen Fingern, wenn der Gedanke in ihm aufſtieg an die Ka⸗ 
valiere, welche auf den Promenaden von Hyde⸗Park oder Regent⸗Street die Pros 
dukte der neueſten Mode in ihren Anzuͤgen an ſich zur Schau trugen. Das — 
ſagte er dann, laut aufſeufzend, bei ſich — find noch Kunden, die einen Schnei⸗ 
der beruͤhmt und reich zu machen im Stande ſind! Stulz beſaß nun zwar Genie 
genug, um ſich in dieſen hohen Sphaͤren, d. h. als Schneider, bewegen zu koͤn⸗ 
nen; allein wie chineingelangen zuerſt? Wie es anfangen, um dieſe elegante und 
prachtliebende Kundſchaft zu gewinnen? 5 | 

um dieſe Zeit war der famoͤſe Brummel der König der Mode, der Ton⸗ 
angeber und das Muſter für die ganze vornehme oder doch vornehm fein wollende 
junge Maͤnnerwelt Londons. 

Brummels Schneider kleidete Alles, was nur irgend Anſpruch auf den Titel 
amnes Elegants zu haben vermeinte. Stulz ſann deshalb auf nichts Geringeres, 
As wie es ihm möglich werde, ſich die Stellung dieſes glücklichen Schneiders zu 
erobern, der, wenn wir uns nicht irren, Thomas Gibſon hieß. Gibſon zu ent⸗ 
chronen und fur ſich ſelbſt deſſen glänzende Poſition zu erobern, das war das Biel, 
auf welches Stulz von jetzt mit Ausdauer alle Anſtrengungen ſeines Scharfſin⸗ 
nes und ſeiner erfinderiſchen Schlauheit verwandte. Brummel war jetzt der Held 
feiner Phantaſieen, der Gegenſtand feines aufmerkſamſten, unermuͤdlichſten Kul⸗ 
dus. Jeden Tag von nun an, den Gott werden ließ, fand Stulz ſich an den 

fentlichen Orten ein, wo Brummel ſeine Promenade vorbeifuͤhren mußte; und 
des Abends wiederum war er im Theater, auch dort ſeinen Helden zu betrachten 
und zu ſtudiren. Sein angeborner Scharfſinn, ſein richtiges Augenmaaß und 
die Zuverlaͤſſigteit ſeines Gedaͤchtniſſes halfen ihm wunderbar bei dieſem Stu⸗ 


großen Mannes aus dem Gedaͤchtniß anfertigen koͤnnen; aber er war Schneider, 
alſo — machte er einen Rock für ihn, wohl zu merken, ohne ihm das Maaß da⸗ 


zu genommen zu haben. Das Werk war ein Frack, ein delicioſer Frack, ein wah⸗ 
res Wunder von einem Frack, zu deſſen Hervorbringung er alle Faͤhigkeiten ſei⸗ 
nes Talentes und alle Grazien ſeiner Einbildungskraft erſchoͤpft hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


| Freundliche Fragen 
n Sachen der Bürger⸗Berſorgungs⸗Auſtalt“ 
Wie kommt es, daß nichts Näheres uͤber die Buͤrger⸗Verſorgungs⸗ Anſtalt 


Die General⸗Verſa mmlung iſt doch ſchon laͤngſt voruͤber! Wer ſind denn die 
durch die Wah dazu ernannten und beſtaͤttigten Herren Vorſteher der Anſtalt, 


und wie weit iſt denn die Anſtalt ſchon vorgeſchritten? Wird denn bald mit dem 


eines Hauſes, worin die alten Buͤrger wohnen ſollen, angefangen werden, 
oder iſt noch kein paſſender Platz gefunden? — Bekommen den ſchon alte arme 


Dieſe und noch mehrere Fragen, im Intereſſe der Auſtalt, gehen von Munde 
. Sind Bene Bekanntmachung e bedeutende Hinderniſſe entgegen 
getreten? — | X 

Wir glauben oder können das letztere nicht glauben; darum erſuchen wir die 
betheiligten Herren bald möglichſt um Beantwortung obiger Fragen, denn wir 
glauben, eine im Intereſſe einer ſolchen laͤblichen Anſtalt koͤnnte 
Tür dieſelbe nur von bedeutendem Nutzen ſein, da hingegen das zu lange Schwei⸗ 
gen über ſelbige nur geeignet iſt, die Anregung und Theilnahme fuͤr die gute 
Sache zu Schwächen und herabzuſtimmen. 

Mehrere für dieſe 


Anſtalt ſich Intereſſitende. | 
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Lokales. | 


Altes Theater. 
Wir kommen noch einmal auf Gung'l und feine Kapelle zuruck (Nr. 152). 
— Seitdem ſich der „Kaltaſchen⸗Tempel“ in ein freundliches Vauxhall verwan⸗ 
delt hat, wodurch die Verſchmelzung der geſelligen Freuden, der Muſik und eines 
regeren Verkehrs beguͤnſtiget und neben dem geiffigen Genuß durch Gung’l 
auch dem Materialismus des Magens durch unſern Wiedermann gleich trefflich 
gedient wird, iſt die Frequenz im Steigen, und namentlich war das achte Concett 
oder das vierte Vauxhall am 28. d. M. fo beſucht, daß Viele keinen Platz mehr 
finden konnten. Wahr iſt es aber auch, daß ſowohl die Verehrer ernſter, ſo⸗ 
genannter klaſſiſcher, wie die größere Maſſe der neueren, leichten 
Muſik, hohe Befriedigung finden. Wer, wie wir, Gelegenheit gehabt hat, die 
ſeltene Praͤciſion in Aufführung von Opern, wie: Freiſchuͤtz, Zauberflöte, Sirene 
Sommernachtstraum, Hochzeit des Figaro, Wilhelm Tell, Semiramis, weiße 
Frau, Norma, Hugenotten und König von Poetot zu bewundern, wird eins 
raͤumen, daß dazu ein beſonderes eractes Zuſammenſpiel ausgezeichneter Kraͤfte, 
eins techniſche Fertigkeit und ein Ausdruck gehört, wie nur ſelten eine Capelle 
vereint zu bieten vermag; wer dagegen ſah, wie die reizenden Compoſitionen eines 
Lanner, Strauß und Gung'l unſere Damenwelt elektriſirte, und mancher ſchoͤne 
Fuß ſich unwillkuͤrlich hob und ſenkte, das Auge ſtrahlte, das Koͤpfchen ſich 
wiegte, und die roſigen Lippen der Melodie nachfolgten, wird zugeben muͤſſen, auch 
die ſogenannte moderne Unterhaltungs- und Ballmuſik habe ihre ganz befonderen 
Reize. Was insbeſondere die lieblichen Gung'lſchen Compoſitionen dieſes Genres 
anlangt, welch anſprechende Leichtigkeit und Erfindung bei großem Reichthum an 


Melodie, und welch' pikante und treffliche Inſtrumentation? Ja, der Referent der 
Breslauer Zeitung vom 27. d. M. hat Recht: „Gung'l kann wie Strauß kuhn und 


ausgelaſſen, ſelbſt komiſch fein, er kann ſich wie Lanner in die weichſten und gefuͤhl⸗ 
vollſten Situationen verſenken, er kann, wie Beide, jene bezaubernden Klänge 
des heitern lebensluſtigen Suͤdens, jene das Herz bewegenden Heimathsklaͤnge 
des Alphorns, der Schalmei und der ungariſchen Fidel mit dem Juchhe der Tan⸗ 
zenden und dem Laͤuten der Heerdenglocken durchflechten; er kann, wie Beide, 
immer neue Echo's jener uralten einen Melodie des Oeſterreichers, Steiermaͤr⸗ 
kers und Ungarn wiedertoͤnen machen; — aber er kann auch dem Ernſte, den 
tieferen, innigeren, gehalteneren Gefühlen des Nordens — ich moͤchte ſagen: des 
Deutſchen — einen an muſikaliſchem Werthe reichen und kraͤftigen Ausdruck 
geben.“ . 

Bei ſolch gluͤcklichem muſikaliſchen Talent, bei folk” präcifer Executirung 
muͤſſen die Gung'lſchen Walzer und Polka's recht eigentlich Furore machen, und 
ee Ruhm des Dirigenten und Compoziſten hat ſich nachgrade auch bei uns be⸗ 
waͤhrt. 2 r. 


Wir haben die zweite Verlosfung von Thieren, Acker- und Wirthſchaftsgeraͤ⸗ 
then abgewartet und — find innig gerührt. Zu den 51 bereits am 15 d. M. 
gezogenen Gewinnen haben ſich noch 63 gefunden, fo daß die Geſammtzahl ſich 
auf 114 Stück beläuft, Unter den letzten 63 Gewinnen befinden ſich als die 
werthvollſten Gegenſtaͤnde: 

Eine braune Z jährige, Halbblut⸗Stute, 
ein Zugochſe, 
eine Kuh nebſt Kalb, 
eine Kuh. 

Nach dieſem rangiren 24 Fetthammel, jeder 54 Rthlr. an Werth, und 
unter den Acker⸗ und Wirthſchaftsgeraͤthſchaften konnte der Gluͤckliche einen Extirpator 
mit Raͤdern, eine Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchine, eine Handfeuerſpritze, aber 
auch einige Kuhketten, ein halbes Dutzend engliſche Schafſcheeren und auch eine 
Kuhglocke mit Riemen gewinnen. — ö N 


* 


Brief ⸗Controlle. 


Von Ar: Erhalten; wird beſorgt werden. — Von R. Br 
nen Dank und Gruß! G. R. 


Stromabwaͤrts ſind auf der obern Oder hier angekommen: 19 Schiffe mit 
Eiſen, 2 Schiffe mit Zinkblech, 3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff mit Kalk, 1. 
Schiff mit Kleeſaamen, 1 Schiff mit Butter, 5 Schiffe mit Brennholz und 15 
auhelz 5 f ’ 
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Allgemeiner Anzeiger. 


* 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Todtenliſte. 


Vom 20. bis 27 Septbr. ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 49 Perſonen. 
(28 männl., 21 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 2; unter 1 Jahre 195 von 1— 5 
Jahren 9; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 2; von 20 — 30 Jahren 25 
von 30 — 40 Jahren 35 von 40 — 50 Jahren 6; von 50 — 60 Jahren 1; von 60 — | 
70 Jahren 13 von 70 — 80 Jahren 2; von 80 — 90 Jahren 1; von 90 — 100 
Jahren 0. i ya) 
Unter diefen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 

In dem allgemeinen Kranken hoſpital. ... 3 

In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen .. 1 


In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder.. 2 { 
In der Gefangen: KrankenzAnftalt ......- 0 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe . der» 0 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ e | 
Tag ſtorbenen. gion. Krankheit. 8 | 
Spt. N rt | | 
17. d. Kaufmann E. Friedländer S. jüd. Zahnkrampf. . . 1] 7) 
d. Inſtrumentenmacher Ch. Flemming Fr. ev. Nückenmarkentzündung. 36.—— 
18. j4 unebt. S N — Todtgebor enn — 
19. Deſtillateur G. Specht. ev. Lungenſchwindſucht.. . . 45 — 
d. Tiſchler O. Martin SSS kath. Abzehrung 7 —9＋§⁊m'25 — . 
d. Maſchinenbaugeh. Seeliger — ++» » ed. Lungenentzündung 1 214 
Moͤbelhandler A. Willkomm. ev. nerv. Fieber 47 — 
20. d. Tagarb. N. Paul —T kath. Krämpfe Rn ER ——21 
Druckergeſ. M. Härtel SSS kath. Abzehrun g 14 
Dienſtknecht G. Niepe ll ev. Waſſerſucht 4—— | 
a kath. Nervöſ. Jieb err 12 10 —1 
1 unehl. FZ S. i e ev. Nusze hrung , 
d. Schneidergeſ. M. Gardowsky kath. Abzehrung ++. 1 2 4 
d. Schneider J. Fäuſtel S.. jüd. Scharlachſieber — 6 — 
d. Bäder P. Wölbing S.Q ev. Waſſerſuch i — 9— 
21. f unehi. GW... ev. Abzehrun gg. — — 21 
1 une. R ev. Kraͤmpfe . . | 4— 
d. Schuhmacher Th. Knapp. S. er. Abzehrun gd 1190. 
d. Lohndiener R. Ukko un. 1.2.60 Jud. Lungenlähmung. In 
d. Schneider J. Menzel S.. kath. Scharlachſieber . 5 6— 
d. Tuchmacher B. Birduſchek .. +» - ref. Waſſerſuchtt 44 — — 
22. Ob.⸗Ld.⸗Ger.⸗Referendarius L. v. Dresky. ev. Nervenfiebe r 27 722 
1 unehl. S... EET E ey. Kraͤmpfe. — 121 
d. Kattundruckergeſ. M. Jerry; . kath. Abzehrun ggg. 1 6.— 
d. Senſal A. Mosbach k- ref. Schlag flu. 14 — . — 
23. 1 unehl. SW. ev. Krämpfe. En — 2 — 
1 unehl. R... ev. Brech durchfall. — 221 
d. Poſtkondukteur C. Majersky SS ev. Gehirnentzündung 72 
d. Maurergeſ. A. Renide —ů + er. Lungenlah mung 4 6 — 
Tagarb. J. Buter ... ev. Schwindſucht 208.7 
d. Erbſaß G. Riedel SS. er. Scharlachſiebe 6 I— 
d. Müllergef. J. Lorenz SWW. ev. Hirnentzuͤndung ++. 5 42 
f 3 Reſtaurateur O. Keller SSS ev. Gehirnentzündung.“. — 11 
d. Tagarb. R. Kleinert S ev. Kinnbackenkrampf ++» — 
Ehem. Univerſitäts⸗Pedell F. Popitius. kath. Atterſchwäche 88 — — 
Markor W. Weber kath. Lungenſchwindſucht --- 58 — — 
e,, PERLE T ev. Abzehrung . — 11 
ee kath. Kraͤmpfe .-nn..--- — 9 — 
Tagarb. E. Mentzel. ev. Darmgeſchwuͤr . 21 —— 
Soldaten⸗Wittwe E. Remont .... ev. Alterſchw ache 126 —— 
d. Schneider J. Müller Frau kath. Schwindſucht.. ... 1 —— 
Zimmergeſ. C. Völkel... . . . kath. Erſchütterung durch Fallen 48 — — 
dd. Schuhmacher Haaſe S... — — Todt geboren. 2 
W. nel „ ev. Durchfall!l. — 1 7 
d. Erbſaß R. Fuhrmann Frau kath. Bruſtwaſſerſucht - 78 —— 
1 unehl. S.... kath. Abzehrung . +». +- 2 7 — 
d. Kaufmann C. Meiſſon S. jüd. Lungenſchwindſucht — 8 — 
Tagarb. J. Loren... kalh. Lungenſchwindſucht 55 98 — 
26. Unverehel. W. Kühndel . ev. Auszeh rung. 60 1 — 
d. Schneidergeſ. R. Wöhler S. ev. Kinnbackenkrampf .... EEA 
Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: Berwiſchte Anzeigen. | 


1) An Herrn Graf von Brandenburg Exc. | 


2) — Selen — Scheitnig, 

h . rofeſſor Wimmer, | 

n Shutmagermeitr Könid, | Wohnungs Veränderung. 
5) An ein Hochloͤbl. Polizei⸗Präſidium, Ich wohne jeg: 
6) An Louiſe Anderſek verw. Jarkowski, Schweidnitzerſtraße Nr. 11. 


Dr. Piltz. 


können zurückgefordert werden. 
reslav, den 29. September 1845. 


Stadt- Poſt⸗Expedition. | 
i Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
Theater hr Repertsir. für ger Kinder; 1 


Dienftag den 30. Septbr., zum zweiten heitsſohlen, fo daß die Füße nie naß oder 
Male: „Der galante ecbbs.“ Luſt⸗ falt, en immer warm und trocken blei⸗ 
1 sa 3 Akten, 3 Per be per ben, empfehlen | 

Coßmann. Vorher: er Ehrge Fe M 
in der Küche. Volle in einem Akt 11 Hübner & Sohn, 
Seribe und Mazeres. Ring Nr. 35, eine Treppe.“ 


lene Kleiderzeuge à Elle alt 


4 
offerirt, um vor der 


Jum Ausſchieben 


„einer Clarinette im Werth von 20 Rthlr., 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35. 


Casperke's CEaffeehaus. 


Mittwoch den 1. Oktober 1845: 


Gemeinſchaftliches Abendeſſen. 
Oeffentlicher Dank und Anzeige. 


Indem ich einem hochverehrten Publikum für das mir in meinem jetzigen Etabliſſe⸗ 
ment gütigft geſchenkte Vertrauen öffentlich meinen innigſten Dank abſtatte, zeige ich erge⸗ 


benſt an, daß ich mein Lokal zum 2. Oktober verlaſſe und von da ab das Kaffeehaus im 


Schießwerder übernehme. Mit der Verſicherung der prompteſten und reelſten Bedie⸗ 
nung, verbinde ich die Bitte mir auch in meinem neuen Geſchaͤft das frühere Vertrauen 
gewähren zu wollen, und habe die Ehre, u einem Mittwoch den 2. Oktober im 
Glas Pavillon an der Niederſchleſ.⸗M 


emeinſchaftlichen Abendeſſen 


ganz gehorſamſt einzuladen. f 
a Käfer, Reſtaurateur. 
In meiner Spiel- und Vor⸗Schule, 


für Kinder von 3 bis 7 Jahren, fängt mit dem ten Oktober ein neuer Curſus an. Der 
Schul⸗Wagen fährt bis vor das Ohlauer⸗ und Schweidnitzer Thor, desgleichen bis an 
die eiſerne Brücke. Nach Belieben der Eltern werden Kinder von 5 Jahren ſogleich beim 
Eintritte in die Bor: Schwe aufgenommen. n 


G. Kallenbach. 


J. Schleſinger, 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 


verkauft 
„breiten feinen weißen Gardinen⸗Mull 
2 Elle 2, 2 und 21% Sgr. 
Tanzunterricht. N 


um mehreren Anfragen zu genügen, mache ich einem hochverehrten Publikum die erge? 
benfte Anzeige, daß mit dem Iten Oktober der erſte Tanz⸗Curſus beginnt. Die daran An⸗ 
theil nehmen wollen, erfahren das Nähere in meiner Behauſung Hummerei Nr. 12. 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 


Mäntlergaſſe Mr. 16, im Gewölbe, 


werden Knochen, Leinwand und Tuchlumpen, Fiese altes Le 

der, grünes und weißes Bruchglas, leere Flaſchen, ornabfalie, 

Schmieder, Schmelz: und Guß Eiſen, Zinn, Zink, 4 Be 
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und Meſſing, in jeder Quantität gekauft und ſtets die höchiten Preiſe beza 
M. Rochefort & Comp. in Breslau. 


Cine bedeutende Parthie “ br. karirte wol⸗ 


3˙%½ u. 4 Sgr. 
br. Meubles⸗Damaſte à Elle 4 Sgr. 
Kleider⸗Cattune a Elle 2 u. 2 
Neſſel u. Cattunen 3, 3½ u. 4 Sgr. 
Meſſe damit zu räumen, 
J. Schlefinger, 
Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, 


BVriſch geſottne 
Preiſelbeeren, 

ſo wie neue marinirte Heeringe, mit 

Pfeffer gurken und Zwiebeln, empfiehlt bil⸗ 


5 
1 
4 
4 
6 


1 
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als erſten, — die uͤbrigen Gewinne Porzellan⸗ 
Gegenſtände — ladet auf Dienftag den 30ten 


Seytbt. ergebenft ein: feet P. Herrmann 
1 1 Pi ar 7} 
ME ig NAH Ka Friedrich⸗Wilhelmeſtraße Rr. 5. 
Dringend nothwendig Ganz fein lackirte Waaren 


iſt hier ein Magazin, wo nur Küchengeräthe | 
anzutreffen! Ein ſolches wird nahe am Ringe 
etablirt, und auf feſte Rechnung oder Som: 
miſſionsweiſe gegen Caution ſogleich über⸗ 
laſſen. Schon am 1. Okt. kann Uebernahme 
ſtattfinden. Die Ladenmiethe beträgt 35 Tha⸗ 
ler vierteljährlich. Hierauf Meflektirende 
wollen ihre Atdreffe, unter „Magazin 
125 Küchengerath in Breslau,“ 

rei bis ins Haus baldigſt zur Poſt 
ſenden. 


Eine Schlafſtelle iſt zu haben für einen 
Herrn auf der 


verkaufen wir zum Wiederverkauf am billig⸗ 
ſten, weit billiger als früher. Die Herren. 
Kaufleute und Klemptner laden wir 
zu deren Ankauf ergebenſt ein. 

Hübner KSohn, Ning Nr. 35, 1 Treppe. 


Bekanntmachung. 


Verkaufspreis der Steinkohlen von der ges 
werkſchaftlichen Niederlage, Freiburger Bahn⸗ 
hof hierſelbſt, auf 29 Sgr. pro Tonne Stüds 
Kohlen, und 20 Sgr. pro Tonne kleine Koh⸗ 
len, hiermit feſtgeſetzt. 
Breslau, den 28. September 1845. 
Die Niederlags- Verwaltung. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


rkiſchen Eiſenbahn zum Abſchied ſtattſindenden 


Vom 29ten dieſes Monats ab wird der 


N 


